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Nro . 1. Feiner holländiſcher Zwirnsfaden .

Die Hollaͤnder und Riederlaͤnder haben es in ihren Flachsgeweben bis zu einem hohen
Grad von Vollkommenheit gebracht ; ſo daß ihr feiner Zwirn ( den man entweder zum Naͤ⸗
hen , oder zu feinen Zeugen , als zum Beyſpiel Spitzen , Battiſt , Mouſſeline u . ſ . w .

braucht ) mit bloßen Augen angeſehen ( 2) , nur aus einem einzigen äuſſerſt fein geſponnenen
Faden zu beſtehen ſcheint . Doch wie ganz anders erſcheint derfelbe Faden , wenn wir ihn
unter einem betraͤchllichen Vergroͤßerungsglaſe betrachten . ( 5) Hier ſiehet man nichts mehr
von jener Zartheit und Glaͤtte , ſondern die Faͤden erſcheinen als grob zuſammen gedrehte
Stricke mit groben unordentlichen Faſern .

Nro . 2 . Zwey Goldfaͤden .

Das Gold wied unter andern Verarbeitungen auch zu Verfertigung der goldenen Treſ⸗
ſen gebraucht . Dazu wendet man aber das Gold nicht rein oder pur an , ſondern vergoldet
mittelſt gewiſſer Handgriffe und Vortheile duͤnne Stangen von feinem Silber damit , und
zieht ſte dann durch verſchiedene Loͤcher bis zu dem feinſten Haardraht aus . Doch wegen
der erſtaunlich großen Dehnbarkeit des Goldes erſcheinen auch dieſe feinen Silberfaden noch
immer auf der Oberflaͤche vergoldet . Dann plattet man dieſe feinen Draͤthe mit ſtaͤhlernen
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Walzen breit , ſpinnt ſie auf der Spinnmuͤhle uͤber ſeidene Faden , und verbraucht ſte ſo zu

Treſſen und andern Arbeiten . Mit bloßen Augen angeſehen ( 2) ſehen dieſe Goldfaͤden wie

feine maſſive Goldſtreifen aus . Allein unter dem Mikroſkope erblicken wir es ( 5) ganz an⸗

ders . Der duͤnne ſeidene Faden erſcheint als ein dicker Strang , um den ein Band von

Goldblech laͤuft, wo man aber allenthalben die darunker liegende Seide durchſehen kann.



Mikreskopiſche Gegenſtaͤnde.

Feine holländiſche Zwirnsfaͤden .

Schon an einem andern Orte unſeres Commentars bemerkten wir , daß alle Produkte der

Kunſt ungemein verlieren , wenn man ſte unter dem Vergroͤßerungsglaſe beobachtet . Auch
die feinſten Arbeiten , die mit der groͤßten Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet find , die ſchoͤn⸗
ſten brabantiſchen Spitzen und dergleichen , wenn ſte auch das bloße Auge noch ſoſehr entzuͤ⸗
cken , ſtellen unter dem Mikroſcope ein Gewirre von unordentlich durch einander geworfenen

ſtaterien dar , und verlieren alle Schoͤnheit . Nur die Werke der Natur , und zwar ſie , ſo
viel ich weiß , ohne alle Ausnahme , halten die mikroſcopiſche Pruͤfung aus . Man nehme
irgend ein Produkt aus den organiſchen Reichen, und treibe die Vergroͤßerung bis zum hoͤch⸗
ſten moͤglichen Grade — immer wird man die Schönheit , das Ebenmaß der einzelnen Theil⸗
chen , und die unnachahmliche Ordnung in Zuſammenfugung derſelben zu einem Ganzen be⸗

wundern muͤſſen. Der gemeinſte Grashalm , das unbedeutendſte Haar irgend eines thieriſchen Koͤr⸗

pers , gewiſſe Waſſerpflanzen , die uns Moder zu ſeyn ſcheinen , und dergleichen ſind Belege hierzu .

Die gegenwaͤrtige Figur enthält unter Num . 6 zwey kleine Endchen eines hollaͤndi⸗
ſchen Zwirnsfadens von außerordentlicher Feinheit . Bekanntermaßen werden die feinſten
Flachsfaͤſerchen auf einem Spinnrade , auf der Spindel , oder auf einer beſondern Spinn⸗

maſchine ſo zuſammen gewunden , daß ſie Einen Faden bilden . Die niederlaͤndiſchen, beſon⸗
ders aber die indianiſchen Spinnerinnen haben es im Spinnen ſehr feiner Faͤden zu einem

unglaublichen Grade der Vollkommenheit gebracht . Wir bewundern ihre Kunſt in den fei⸗
nen Geweben , die uns ihre Manufakturen liefern . Das bloße Auge unterſcheidet an einem
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ſehr ſeinen bollaͤndiſchen Zwirnsfaden kaum ein Seitenfaͤſerchen , vielweniger nimmt es eine

Spur von Zuſammenſetzung mehrerer Flachsfaſern daran wahr . Das Mikroſcop aber zeigt
uns das Taͤuſchende der menſchlichen Kunſt . Num . àſtellt uns jene beyden Endchen des

Zwirnsfadens anſehnlich vergroͤßert dar . Man glaubtdeinen grob zuſammengedrehten Strick

zu ſehen , und erſtaunt uͤber die Unordnung des Geſpinnſtes .

, d fand e n .

Ez gehoͤrt eine ſehr mannichfaltige und kuͤnſtliche Behandlnug des Goldes dazu , bevor man

einen Goldfaden zu Stande bringt , ſo wie er in den Treſſen verwirkt iſt . Zuerſt wird das

Gold zu Draht gezogen ; doch verfertigt man ſelten Draht aus purem Golde , fondern man vergol⸗
det duͤnne Stangen don reinem Silber mit Goldblaͤttchen, umwickelt ſte mit Papier , bindet

dieſes mit Bindfaͤden feſt , und tegt nun die Stangen zum Gluͤhen auf ein Kohlenfeuer .
Nach dem Gluͤhen nimmt man die Umwickelung , wenn ſte durchs Brennen nicht vollig abge⸗
fallen iſt , rein ab , und reibt die Stangen mit dem Polirkolben , um das Gold dem Silber

deſto feſter anzudruͤcken . Run zieht der Drahtzieher die vergoldeten Silberſtangen erſt durch
groͤßere , danu durch kleinere Ziehlöcher zu ſo feinem Drahte , als er haben will . Die fein⸗

ſten Faͤden ſind kaum ſo dick , wie ein Menſchenhaar , und dennoch bleibt die Vergoldung
fichtbar . Soll nun dieſer Draht zu Treſſen gebraucht werden , ſo wird er auf beſonders

hierzu eingerichteten Maſchinen mitſtaͤhlernen Walzen zu Lahn geplaͤttet und auf der Spinn⸗
5

muůͤhle ůber ſeidene Faͤden geſponnen , aus welchen die Treſſen und andere Sachen gewirkt werden .

Sehr kaͤnſtlich und ſorgfaͤltig gearbeitete Treſſen gewaͤhren dem bloßen Auge einen ent⸗

zͤͤckenden Anblick . Obgleich die Grundlage des Gewirkes Seide iſt , die den Glanz des

Goldes nicht hat , und alſo leicht von demſelben unterſchieden werden kann , ſo bemuͤht ſich
doch das Auge lange Zeit vergeblich , irgend eine Stelle zu treffen , wo der Goldfaden ſeine

34 Srundlage durchſchimmern laͤßt. — So täuſchend arbeitet der Kuͤnſtler fuͤr das bloße Au⸗

ge ! Bringt man aber auch den feinſten und kuͤnſtlichſten Goldfaden unter ein Vergröͤßerungs⸗
glas , ſo nimmt man eine Menge Hoͤcker, Luͤcken und Stellen genug wahr , wo der Lahn,

70
der jetzt ſelbſt ſeht grob und uneben erſcheint , den eingeſponnenen Seidenfaden nicht bedeckt .

133—
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9 Vermiſchte Gehenſt. XXIV .

Waſſerhoſen auf dem Meere .

Die Waſſerhoſen und Wirbelwinde ſind Naturerſcheinungen , welche man ſowohl auf dem
Meere als auf dem feſten Lande zuweilen berbachtet . Sie ſind meiſtentheils von einem hef⸗
tigen Gewitter begleitet , und verurſachen auf dem Lande die verheerenden Wolkenbruͤche;
denn das ganze Waſſer der zuſammenged aͤngten und verdichteten Wolke ſtuͤrzt, ſobald ſich die

Waſſerhoſe durch einen Blitz auftoͤſt und zerreißt , auf einmal herab , und über⸗

ſchiwemmt Alles .

Naturforſcher geben , mit ſehr wahrſcheinlichen Gluͤnden, die Electricitaͤt als die

Grundurſache der Waſſeehoſen , die durch Wirbelwinde entſtehen , an , und leiten ihre
Entſtehung von einer mit Electricitäͤt uͤberladenen Wolke und der gegenſeiligen Anziehung
zwiſchen ihr und dem Erdboden oder der See her . Man beobachtet nemlich immer vor der

Entſtehung einer Waſſerhofe , daß ſich eine dicke finſtre , dunkelſchwarzblau oder kupferfarbig
ausſehende Wolke tief zur Erde oder uͤber die Oberflaͤche des Meeres herabſenkt , und

daß aus derſelben Wolkenſaͤcke , wie in Fig 1. bey ö herabhaͤngen, die in beſtaͤndiger ſchleu⸗
dernder Bewegung ſind , und endlich , wie bey Fig . 1. 6 . , oder Fig . 2. 4 . und e . die Erde

oder das Waſſer erreichen , fortziehen und Alles mit ſchrecklicher Eewalt in ihren Wirbel

hinreiſſen . Zu gleicher Zeit erhebt ſich auf dem Meere , aus dein Punete , wo der Wolkenzipfel
daſſelbe beruͤhrt , oder noch frey uͤber demſelben ſchwebt , eine hohe Waſſerſaͤule, welche

ſich oben in Schaum und Dunſt aufloͤſt, das Waſſer weit umher ſchleudett , und uͤberhaupt
die ſonderbarſten Geſtalten annimmt . Man hoͤtt dabey ein fürchterliches Brauſen und Raſ⸗
ſeln in der Luft . Uiberhaupt gehoͤren dieſe Orkane zu den ſchrecklichſten Naturerſcheinun⸗

gen , und beſonders werden die Kuͤſten der Weſt⸗ und Oſtindiſchen Inſeln haufig durch die⸗

felben verwuͤſtet. Die hier in Fig . 1. und 2. abgebildeten Erſcheinungen von großen Waß⸗ —

ſerhoſen auf dem Meere beobachtete ein franzoͤſiſcher Raturforſcher , Herr Michaud , auf
dem mittelläͤndiſchen Mekre an der Kuͤſte von Nizza im Jaunuar 1789 , und ſie habendaher

das Verdienſt , ein treues Bild der Natur darzuſtellen.
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Waſſethoſen auf dem Meere .

Wafferhoſen , Wafſerſäulen oder Waſſertrompeten gehoͤren zu den fuͤrch⸗
3 terlichſten Erſcheinungen auf dem Meere . Man verſteht darunter eine ſtäͤrkere oder ſchwaͤ⸗

chere Waſſerſäule , welche die Form eines umgekehrten Kegels oder eines Sprachrohrs hat ,
und ſich mit Geraͤuſch von einer Wolke herab gegen die Meeresflaͤche ſenkt . Nicht allemal
nimmt jedoch dieſe Waſſerſaͤule aus den Wolken ihren Urſprung , ſondern man ſieht auch
manche die entgegengeſetzte Richtung nehmen , und aus dem Meere gegen die Wolken auf⸗
ſteigen . Beide Arten ſind im Weſentlichen einander gleich . Sie ruͤcken, wenn ſie herab⸗
oder hinaufgeſtiegen ſind , von einem Orte zum andern , drehen ſich und alles , was ihnen
in den Weg kommt, in einen Wirbel herum , und richten , wenn ſie auf ein Schiff ſtoßen,
oder ſich nach dem feſten Lande hinziehen , große Verwuͤſtungen an .

.

Auf dem feſten Lande nimmt man nicht ſelten aͤhnliche Erſcheinungen wahr . Auch
hier erbeben ſich bisweilen Saͤulen von Staub , Erde u . dergl . hoch in die Luft , oder es

8 ſenkt ſich — welches jedoch ſeltener geſchieht — eine Wolke in Geſtalt einer Saͤule auf den

CErdboden herab . Man nennt dergleichen Erſcheinungen auf dem feſten Lande Wind⸗
6 oder Wetterwirbel . Bisweilen werden ſte ſo heftig , daß ſte alles , was ihnen in dem

Wege ſteht — ſte ruͤcken gleichfalls von einer Stelle zur andern — ploͤtzlich mit ſich ſortrei⸗
ßen und in die Luft fuͤhren. So ſahe ich ſelbſt einmal einen ſtarken Wirbelwind , der auf

12 einem Anger ſich erhob , eine Menge auf der Bleiche liegendes Leinenzeug ſo hoch in die Luft ,
und zwar ziemlich in gerader Richtung , fortſuͤhren, daß man es beinahe aus den Augen
verlohr . Wenn ſolche Wirbelwinde heftig werden, ſo ſind ſte im Stande , Baͤume zu entwur⸗
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zeln und Häuſer umzuteißen. Im Jahre 750 den 24 . Juni eniſtand in einer Grgend

von Holland ein ſolcher Windwirbel , wodurch ein Ochſe , ein Kalb und ein Ziegenbock

eine weite Strecke mit fortgeriſſen , ein ſpaniſcher Fliederbaum ( Hringa vllgaris ) mit der

Wurzel ausgehoben, ein Dach von einem Hauſe abgedeckt und ein Boot ans Land gewor⸗

ſen wurde .

Alle kleinere Gegenſtaͤnde, z. B. Staub , duͤrres Laub , Stroh , Fiſche , Voͤgel u. dergl . ,

welche von den Waſſerhoſen und Wirbelwinden ergrifſen werden , bilden im Hinaufſteigen
eine ſchneckenfoͤrmige Bahn .

Obgleich alle dieſe Erſcheinungen im Weſentlichen einerlei ſind , ſo finden dennoch au⸗

ßer den erwaͤhnten noch mancherlei andere Verſchiedenheiten dabei ſtatt . Einige Waſſerho⸗

ſen ſind ſo durchſichtig , daß man in denſelben alle fortgeriſſene Gegenſtaͤnde deutlich fehen

kann ; andere ſind undurchſichtig und entweder ganz oder nut zum Theil gefaͤrbt, und zwar

weiß , grau oder violet . Ihr Durchmeſſer iſt ſehr ungleich . Manche betragen nur einige

Fuß ; dagegen hat man auch Saͤulen geſehn , die 300 Fuß im Durchmeſſer hielten . Bei

einigen nimmt man ſehr deutlich wahr , daß ſie inwendig hohl ſind . Auch die Richtungen

von oben herab nach der Waſſer⸗ oder Erdflaͤche , und umgekehrt von dieſen nach den Wol⸗

ken , ſind verſchieden , und berändern ſich , indem ſte fortruͤcken . Viele ſeuken ſich ganz

lothrecht aus den Wolken herab , andere dagegen , haben eine ſchiefe Richtung , noch andere

beugen ſich auf verſchiedene Weiſe . Man hat Waſſerhoſen beobachtet , wovon ploͤtzlich der

untere Sheil abriß und niederſank , aber ſogleich von oben wieder erſetzt wurde .

Das Geraͤuſch , welches man während der Erſcheinung der Waſſerhoſen hoͤrt, ſoll

Grauſen und Entſetzen einfloͤßen und von der Art ſeyn , daß man ſich von alen Seiten mit

raſſelnden Wagen umgeben glaubt ; dabei erfolgt oft ein ſtarker Hagelſchlag und Regenguß :

doch ſind auchdiebegleitenden Umſtaͤnde nicht zu allen Zeiten und in allen Segenden einer⸗

lei . Im indiſchen Meere ſind eine ſpiegelglatte Waſſerflaͤche , Windſtille , eine zum Athmen

beſchwerliche atmosphäriſche Luft, die ſich allmaͤhlig verdunkelt , die gewoͤhnlichen Vorboten

von Waſſerhoſen . Bald darauf ſteigt ein ſchwarzgraues , kupferfarbiges Gewölk uͤber dem

— . . . . .

Horizont herauf , und kaum iſts erſchiennn , ſo ſtuͤrzen auf einmal fuͤrchterliche Platzregen

von Hagel und Donner begleitet , aus den Wolken herab . Die See ſchwillt auf , und die

Wellen thuͤrmen ſich mächtig empor . An der Kaͤſte werden Häuſer und feſte Mauern um⸗

geſtärzt , ſtarke Bäume aus der Erde geriſſen , große Schiffe an den Strand gettieben , und

es bebt , wie es ſcheint , die ganze Erde . Dieſe Orcane gehen bisweilen ſchnell voruͤber ;

oft halten ſie aber auch mehrere Tage nach einander an . Der Mittelbunkt des Wirbels ,

welcher die Urſach dieſer furchibaren Auftritte zu ſeyn ſcheint , haͤlt immer eine gewiſſe Straße, .



Rur ſelten ſieht man Waſſerhoſen uͤber Fluͤſfen und andern Landgewaͤſſern entſtehen;ens zeigen ſie ſich auf dem hohen Meere. Auf dem mittellaͤndiſchen Meere enſtehennichen ſehr oft . Bisweilen ſend ſie gar nicht einmal von Regen und Sturmwinden be⸗
lleitet . Ihre Dauer iſt ſehr ungleich . Waſſerhoſen , die eine Stunde lang ſtchtbar gewe⸗fen ſind , hat man noch nie beobachtet . Da , wo die Waſſerſaͤule auf der Meeresflaͤcheaufliegt , oder aufzuliegen ſcheint , wallt daſſelbe maͤchtig in die Hoͤhe , und ſcheint einenRauch von ſtch zu geben , der ſich rings um die Saͤule und an ihr in die Hoͤhe ſchwingt.

Aufſteigende Waſſerhoſen , bei welchen man gar keine Spur einer niedergehenden Bewe⸗
gung der Wolken bemerkt , ſind ſeltener . Jallabert ſahe im Jahre 1742 den otenJuli fruͤh am Morgen auf dem Genfer See einen ſchwarzen Dunſt ungefaͤhr 100 Fuß weit
ausgebreitet , welcher ſich nach einer halben Stunde in einen hohen Pfeiler verwandelte,etwas ſtil ftand „ und ſich nachher gegen das Land zog , woſelbſt er 50 bis 60 Schritte fort⸗ruͤckte, und hierauf ploͤtzlich verſchwand . Das Jahr vorher hatke man auf demſelben Seseine Waſſerſaͤule geſehn , ohne weder vorher noch nachher einen Wind bemerkt zu haben .Muſſchenbeoek und andere erwaͤhnen auch Faͤlle , mo aus Seen eine Menge Waſſeraufgehoben , in der Luft fortgefuͤhrt und über Staͤdte undDoͤrferfortgetrieben wurde , undwobei zugleich in die Hoͤhe gezogene Dachbreter , Zaunpfähle und dergleichen aus der Luftniederfſielen . Auch Steine werden durch dergleichen Waſſerſaͤulen mit in die Hoͤhe geriſſen .Wenn dieſe nun⸗vom Wirbel fortgetrieben werden , und nachher niederfallen, ſo giebt dasdem Unwiſſenden Aalaß , zu glauben , es regne Steine . Auf dieſe Art kann es freilichnoch allerlei andre Dinge , z . B. Froͤſche , Fiſche und dergleichen regnen.

Wenn nun auch , wie wir wohl annehmen duͤrfen, die Beobachtungen von au ſt e i⸗genden Saͤulen , bey welchen ſich vorher keine herabhaͤngende Wolke niederließ, richtigſind ; ſo wird doch kein Vernuͤnſtiger hieraus den Schluß ziehen , daß die Waſſerſaͤule ohneeine Wirkung von oben entſtanden ſey . Sie wurde durch den Wirbelwind eben ſo verur⸗ſacht / wlẽdiejrnige , welche ſich aus einer Wolke herabſenkt . Dies iſt ja auch der Fall mitdem Staube , Stroh und Geniſte , welches auf dem Lande durch den Wind in Geſtalt einerSaͤule ſchneckenfoͤrmig in die Hoͤhe getrieben wird . Freilich kann ein Wirbelwind , mit demſich oberwaͤrts keine Duͤnſte (Wolken) verbinden , nicht eher geſehen werden , als bis er vonunten Waſſer ergreift .

Augenzeugen, die ſich auf dem Meere in der Raͤhe ſolcher au fſteigenden Waſſer⸗ſaͤulen befanden , berichten dahon einſtimmig im Weſentlichen einerlei Umſtaͤnde. Sie ſa⸗hen einen runden Fleck auf der Meeresflaͤche, 50 bis „ 00 Klafter im Durchſchnitte , ent⸗ſtehen , welcher nach und nach weißlich ward , und gemaͤchlich im Kreiſe ſich umher drehete,wohei das Waſſer ſich zu kraͤuſeln anfing , und mit kleinen kurzen Wellen in einem Mittel⸗
H 2
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punkt zuſammenlief . Hier loͤſt es ſich bei zunehmender Schnelligkeit des Umlaufs in einen

Rebel auf , welcher über dem Wirbel ſich immer mehr anhaͤuft , und endlich eine pyrami⸗

denaͤhnliche Geſtalt bildet , die von fern wie ein rauchender Heuſchober erſcheint . Von

den Spitzen derſelben ſteigt das in Düͤnſte aufgelöſete Waſſer aufwaͤrts , und drehet ſich ends

lich in ſpiralförmigen Windungen und in Geſtalt einer langen runden , mehr oder weniger

dicken Saͤule in die Hoͤhe nach der uͤberhaͤngenden Wolke , wenn eine vorhanden iſt , oder

nach dem aus der überhaͤngenden Wolke ſich herabſenkenden Wolkenſacke , der ohne Zweifel

auf gleiche Art gebildet wird , wie unten die Waſſerfaͤule.

In den aufſteigenden Saͤulen behalt das Waſſer bisweilen ſeine anfaͤnglich angenomme⸗

ne Geſtalt , d. i . es bleibt in Duͤnſten aufgeloͤſt ; gewoͤhnlich aber verwandelt es ſich wieder

in ſeine urſpruͤngliche Geſtalt , und nun eiſcheint die Saͤule als ein runder oft voͤllig durch⸗

ſichtiger , oſt inwendig hohler Cylinder , oder wie eine glaͤſerne Roͤhre. Bei den meiſten die⸗

fer Saͤulen erreicht das Waſſer die Wolke , welche bisher ſtill ſtand , aber nun mit der

Saͤule ͤber der Meeresfläche hingetrieben wird . Im Fortruͤcken ſchwingt die wirbelnde

Saͤule beſtändig Waſſer hinan , und erregt überall einen ſtarken Wind . Bei ſehr heftigem

Zuge fängt ſogar das klare Waſſer an , ſichl in ſpiralfoͤrmige Windungen zu drehen , und

wird wie ein heftiger Regen rings um die Säule ausgeſpruͤtzt. Endlich wird der Zug in

der Mitte unterbrochen , und unn ſtuͤrzt alles in der Saule enthaltene Waſſer ploͤßlich ins

Meer herab . Die uͤber dem Zuge ſchwebende Wolke ſcheint dabey dunkler zu werden und

ſich weiter auszubreiten , wobei ein ſo heftiger Regen aus ihr herabfaͤllt , daß oft das ganze

Meteor dem Auge des Beobachlers entzogen wird . Dieſe ganze Erſcheinung dauert ſelten

laͤnger als eine Viertelſtunde . Nachher behaͤlt der Wirbelwind , der immer fortruͤckt , nach⸗

dem die Saͤule ſchon herabgeſtuͤrzt iſt , dennoch ſo viel Gewalt , daß er ein Schiff umwer⸗

fen und Baͤume mit der Wurzel ausreißen kann.

Diejenigen Säͤulen , welche ſich aus den Wolken niederſenken , zeigen dein Auge nichts

anders , als Theile einer niederhängenden Wolke . Dergleichen Wolken find meiſt nur ein⸗

zeln , ſehr dunkel , und mehr in die Weite ausgebreitet , als dick . Zuweilen entſtehen die ſich

herabſenkenden Saͤulen ſo , daß ein Stück der Wolke ſich abſondert , und die Geſtalt eines

koniſchen Sackes annimmt , der mit dem dickern Ende noch an der Wolke haͤngt, mit dem

ſpitzigen aber ſich bis auf eine gewiſſe Entfernung nach dem Mtere herabzieht . Oft ziehen

ſich dergleichen Wolkenſaͤcke wieder in die Wolken zurͤͤck , und kommen wieder ; Ja biswei⸗

len erblickt man 12 bis 14 untet Einer Wolke , von denen jedoch nur einige zur Vollendung

gelangen . Keiner von dieſen Wolkenſäcken erreicht die Meeresflaͤche , und verhindet ſich mit

dem Waſſer auf keine andere Art , als vermittelſt einer aus demſelben aufſteigenden Saäule;
deſſen ungeachtet wirkt er auf die Oberfläche des Meerwaſſets . Man hat wäͤhrgenommen ,

daß ein ſolcher Sack einen heftig niedetſtrö ' nenden Wind mit dem Laute eines Blaſebalgs
von ſich gab , wodurch das Seewaſſer in eine tiefe Stube niedergedruͤckt wunde . Ein an⸗

W
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fern aͤußerſt gefaͤhrlich. Manche ſind davon ſo uͤbetſchwemmt worden ,
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dermal ſahe man das Waſſer gewaltig umherſpritzen . Auch führen die Wolkenſäcke , oder

die ſich von oben herabſenkenden Saͤulen einen heftigen Regen mit fich, der nur dann auf⸗

hoͤrt, wenn die Wolke zerronnen oder beträchtlich vermindert iſt . Bei Wolkenbruͤchen
wo

das Waſſer nicht tropfenweiſe , ſondern wie mit Eimern herabgegoſſen wird , findet keine an⸗

dere Urſache ſtatt , als dieſe Wolkenſäcke . Sie erfolgen auf dem Lande gewoͤhnlich zwiſchen

Bergen , wo ſie die ſchrecklichſten Fluthen verurſachen ; auf dem Meere ſind ſie den Schif⸗

daß das Waſſer ih⸗

gen in Mund und Ohren drang .

Außer den auf⸗ und niederſteigenden Waſſerhoſen hat man auch ſolche beob⸗

chtet , welche beide Arten in ſich vereinigten , oder wobei einige Saͤulen aufwärts , ande⸗

niederwärts gingen . Die Umſtände ſind dabei der Hauptſache nach dieſelben .

Da die Waſſerhoſen jeder Art für die Seefahrer hoͤchſt gefaͤhrlich ſind , ſo yflegen ſte

von fern auf dieſelben Kanonen abzuftfie, um ſte dadurch zu zerſtören . Beccar ia ſagt

auch , daß ſte ſich zerſtreurten , wenn fian ſcharfe Degen - oder Meſſerklingen daran brächte.

So wunderbare und in ihren Wirkungen ſo ſchreckliche Meteore durften nicht lange

bloß die Auten des Menſchen beſchaͤfligen ; ſein Verſtand mußte auch die Urſachen deſſelben

zu entwickeln und zu entdecken ſuchen . Viele und große Naturforſcher bemühten ſich , das

große Phanomen zu etklaͤren , und erſannen mancherlei Hypotheſen , von denen wir die vor⸗

nehmſten anfuͤhren .

Mufſchenbroek leitet ſowohl die Waſſerhoſen , als die Windwirbel auf dem Lan⸗

de , von dem Zuſammentreſſen zweier einander entgegenſtuͤrmender Winde her⸗ Bei der Waſ⸗

ſerhoſe comprimiren ſie , ſeinet Meinung zufolge , die Wolke , und verdichten einen Theil der⸗

ſelben zu Waſſer , welches ſie dann ſchnell in Wirbel herumtreiben . Allein dieſer Hypotheſe

ſteht entgegen , daß ſich die Waſſerhoſen nicht blos bei Stürmen , ſondern häͤuſtg auch bei

Windſtillenzeigen . Wären Winde die Ullſache , ſo muͤßte, ſagt man , der Suum anhal⸗

ſender und heftiger fchn , als er gewöͤhulich iſt .

Andere haben ihre Zuflucht zu unterirdiſchen Daͤmpfen genommen , und daraus dies Me⸗

teor herleiten wollen ; allein hieraus ließen ſich hoͤchſteas die aufſteigen den Säulen , aber

nicht die herabſinkenden und eben ſo wenig das Fortruͤcken beider Arten erkläͤren.

Beccaria leitete die Waſſerhoſen und Wetterſaͤulen der Wirbelwinde zuerſt aus der

Eleelkeitaͤt her , und behauptete , daß ſie die Anziehung zwiſchen der Wolke und der See ,

oder dem Erdboden , entſtaͤnden . Franklin , Briſſon , Reimarus , Cavallo

und Andere ſuchten ſeine Erklaͤrung noch mehr ins Licht zu ſetzen .
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Wenn man den Knopf eines elektriſtrten Leiters uͤber Waſſer haͤlt, ſo erhebt ſich daſſelbeBtingt man einen großen Waſſertropfen auf den Knopf einer tſofirten geladenen Flaſchewelche auf die entgegengeſetzte Art geladen iſt , ſo wi d er auf eine ſehr ſonderbare Art weggeſpeuͤtzt. Haͤngt ein Waſſertropfen an dem Knopfe einetz elektriſt ten Leiters , ſo dehnt eſ
ſich kegelfoͤrmig aus , wenn man einen mit der Erde verbundenen platten Leiter dagegen bringt
Giebt alſo eine einzelne ſtark elcktriſtrte Wolke dem Waſſer oder Erdboben durch ihren Wirkungskreis die entgegengeſetzte Elektrieitäͤt, ſo wird zwiſchen beiden eine ſtarke Anziehung entſtehen , welche die Wolk kegelfoͤrmig herabzieht , das Waſſer aber odet leichte Koͤrper dagz⸗gen in die Hoͤhe hebt , bis ſich beide ihre Elektricitaͤt entweder durch unmittelhare Beruͤhrunoder durch einen Blitz mittheilen , wodurch die Erſcheinung augenblicklich aufhoͤrt , und deobere der Saͤule in die Wolke zuruͤckgezogen wird , indem der untere mit einemmaeherabfaͤllt .
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Dieſe ſo paſſende Erklaͤrung laͤßt dennochanignche Uinſtäͤnde bei den Waſſerhoſen dun⸗kel, z B . die heftige Wirbelbewegung , welche di upturſache der gewaltſamen Wirkun⸗gen iſt , und unleugbar bei dieſen Metroren beobachſet wird . Bei Windwirbeln auf demLande ſieht man ganz deutlich , daß Laub , Stroh und dergl . in einer ſchraubenfoͤrmigen Be⸗wegung in die Hoͤhe getrieben wird . Daſſelbe hat man ganz unwiderſprechlich auch bei Waſ⸗ſerhoſen an dem Waſſer ſelbſt wahrgenommen . Zwar ſoll es bisweilen gelingen , durchElekteicitaͤt eben dergleichen Wirbel von Popierſpaͤnen , Spreu und Kleien und andern leich⸗ten Koͤrpern hervorzubringen, wie Becket wirklich erfuhr , wenn er zwei iſolirte , mitStanniol belegte Breter , 4 bis 5 Zoll weit uͤber einander geſtellt , beide auf entgegengeſetzteArt elektriſtrt , und auf das untere leichte Koͤrper geſtreuet hatte . Allein dieſe Erſcheinunglaͤßt ſich , wie Becket ſelbſt fand , nicht nach Gefallen bewirken , ſondrrn haͤngt von gewiſſenunbekannten Unſtaͤnden ab , die entweder im Grade der Anziehung , oder in der Menge derKleien , oder in dem Abſtande der Breter von einander , liegen . Run iſt aber gerade dieſeBewegung Hauptſache bei den Waſſerhoſen und Windwirbeln , und nur durch ſte uͤbt dieſesMeteor die Gewalt aus welche es nie durch bloße Elektticitaͤt bewirken koͤnnte .
0
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Reimarus glaubt , daß die Urſachen der wirbelnden Bewegung

in
der Wolke liegen , unddurch Elektrieitaͤt erregt werden muͤſſe, wenn gewiſſe noch unbekannte aͤußere Uanſtaͤnde mitwjten , und eine Beobachtung , nach welcher eine umdrehende Bewegung der Wolke noch vok⸗her geſchahe , ehe ſich ein Theil derſelben in einem Sack oder Schweif herabließ , ſcheint fei⸗ne Meinung zu beſtaͤtigen. Reim aus leitet hieraus auch den Grund her , warum Waſ⸗ſerhoſen und Windwirbel nicht bei heftigen Stuͤrmen entſtaͤnden; dieſe wuͤrden naͤmlich , ſagter , die Umdrehung um eine beſtimmte Are ſtören . Daß jene Meteoren nicht bei jedem Ge⸗twitter , und in manchen Gegenden oder Meeren oͤfter , als in andern geſehen werde⸗ iteter daher , weil die zur Wirbelbewegung noͤthigen Umſtaͤnde nicht immer , und an manchenOrten mehr , als an andern , vorhanden ſeyn koͤnnen . Den Eintwuͤrfen endlich , daß nicht



ne gebracht habe .
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alle Waſſerhoſen mit Blitzen aufhoͤrten , und manche auch nach erfolgter Beröhrung des obern
und untern Theils noch immer fortdauern , begegnet er dadurch , daß man wahrſcheinlich dle

Blitze nicht allemal ſaͤhe , und daß die heftige Bewegung auch nach aufgehobener Anziehung
noch eine ziemliche Zeit wegen der Traͤgheit fortdauern koͤnne.

Oliver ſchreibt die Entſtehung der ganzen Erſcheinung der dichtern Luft zu , die in
einem Orte , wo vorher Windſtille und große Hitze geherrſcht hatte , ploͤtzlich von allen be⸗

nachbarten Gegenden her einſtroͤmt. Sobald dieſe Stroͤme, ſagt er , den Punkt ihres Zu⸗
ſammenſtoßens erreichen , ſo wird die ſaͤmmtliche ſtockende und verduͤnnte Luft , die vorher
ruhig war , von der Stelle getrieben und genoͤthigt , ſich in die hoͤhern Gegenden zu erheben .
Wenn nun die Stroͤme ſchief eindringen , ſo wird dieſes in Geſtalt einer Schnecke geſchehen ,
und von weitem das Bild eines Sprachrohrs geben , deſſen Muͤndung zu unterſt gekehrt iſt .

Außerdem ſind noch andere Erklaͤrungen dieſer merkwuͤrdigen Naturerſcheinungen ver⸗
ſucht worden . Man ſieht leicht , daß bey jeder derſelben noch viel Hypothetiſches ſtatt fin⸗
det , und man kann daher bis jetzt noch von keiner ſagen , daß ſte die Sache voͤllig ins Rei⸗
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